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WELLINGTON – Start auf der Nordinsel


03.03.


In Wellington wurden wir unerwartet freundlich empfangen. Immer, wenn wir etwas orientierungslos herumstanden, bot uns sofort irgendjemand Hilfe an, so dass wir ohne Internet, Google-Maps und Telefon zu unserer Hoteladresse gelangten. Doch vor dem Hotel angekommen, fuhr uns ein erster Schreck in die Glieder, wir standen vor verschlossener Tür mit dem Hinweis, eine bestimmte Nummer anzurufen und wir waren noch nicht im Besitz einer neuen Simcard! Wir hatten von Picton aus beim Mittagessen unsere Unterkunft mit FreeWLAN gebucht und konnten nun aktuell auch nicht in den E-Mails nachlesen, ob da eine Mitteilung stand. Deshalb baten wir im Buchladen gegenüber um Hilfe und die nette Verkäuferin dort rief für uns an.


Fünf Minuten später, als wir wieder vor der Hotelpforte standen, um auf die Rezeptionistin zu warten, fragte uns auch noch der Verkäufer vom Schuhgeschäft nebenan, ob er für uns etwas klären könne, was er auch gleich ohne Umschweife tat. Unglaublich nette Leute hier!


Eine Viertelstunde später wurden wir dann eingelassen. Ende gut, alles gut. Und zur Feier des Tages (Abschluss der Südinsel und Ankunft auf der Nordinsel) gingen wir noch schön essen.
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04.03.


Windy Wellington, heute gab es so richtiges Sauwetter mit Orkanböen und Ekelregen.


Kaum aus dem Fahrstuhl getreten, sprach uns ein älterer Herr an, um uns vor dem Shitwetter zu warnen mit der Empfehlung, unsere Sommerkleidung zu überdenken. Bis zum Nationalmuseum TePapa Tongarewa gelangten wir aber noch fast trockenen Fußes. Wir waren von der sehr anschaulichen Aufmachung über die geologische und die Besiedlungsgeschichte des Landes sehr positiv überrascht. Und nach einem guten Mittagessen dort hatte dann auch der Regen aufgehört und wir schlenderten hinauf zur Universität und zum Botanischen Garten, von wo aus wir einen herrlichen Blick über die Stadt und die Hafenbucht erlangten.


Im Botanischen Garten stießen wir wieder auf die vertrauten Trailmarkierungen und versuchten uns im Dialog mit einem Tui-Vogel, der aber von unseren kläglichen Versuchen seine Sprache zu trällern etwas beleidigt erschien. Dennoch folgte er uns noch ein ganzes Stück des Weges und gab dabei selber seltsame Tonfolgen zum Besten.


Anschließend nutzten wir das historische Cable Car (Bergstraßenbahn), um wieder hinab ins Zentrum gerollt zu werden.
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05.03.


Wir folgten heute den Spuren der Hobbits.


Auf dem Mount Victoria gab es nicht nur einen wunderschönen Panoramablick über die Stadt, sondern auch eine berühmte Filmkulisse aus Herr der Ringe mit uns neu inszeniert. Auf dem Berg trafen wir erneut auf ein Teilstück des Te Araroa, dem wir hinunter in die Stadt, zur Strandpromenade folgten.


Strand und Eis mussten dann unbedingt sein.


Trotz Sonne war es aber leider zu kalt zum Baden. Vor unseren Nasen balgten sich fünf Möwen um eine vergessene Socke, die wirklich auch in der Luft hart umkämpft wurde, als wäre sie etwas besonders Leckeres.
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WELLINGTON-PORIRUA (COLONIAL-KNOB-WALKWAY), PAEKAKARIKI-WAIKANAE (KAPITI-COAST-TRACK), PUKEATUA-TRACK UND TARARUA-RANGES


06.03. TSCHÜSS WELLINGTON


Wir fuhren erst mit dem Bus zum Bahnhof und staunten, dass sich jeder Fahrgast beim Busfahrer bedankte, wenn er ausstieg. Mit der Bahn ging es dann noch drei Stationen bis zum Trail – Einstieg am Colonial-Knob-Track – und auch hier begrüßte jeder den Schaffner wie einen alten Bekannten mit: How are you? Wie schön das ist, wenn alle nett zueinander sind!


Der Trail führte uns rauf auf Wellingtons Hausberg, den Mt. Kaukau, es folgten weitere entlang des Skylineweges mit Blick über die Wellington Bucht bis hin zur Südinsel. Dort oben sprachen uns immer wieder interessiert Leute an, die sich freuten, dass wir den TA liefen.


Die Randbezirke der Hauptstadt schmiegten sich um die Bucht und kletterten ringsherum die Hänge hinauf, zerfransten an den Enden und gingen anschließend fließend in verschiedene Vororte und andere Städte über. Beeindruckend, aber für uns war das einfach zu viel Zivilisation. Wir wollten zusehen, dass wir diesen durchzivilisierten und verkehrsintensiven Abschnitt des TA in den nächsten Tagen schnell hinter uns gebracht bekamen. Die Wildnis rief nach uns!


Gezeltet haben wir am Abend nach einem stufenreichen Abschnitt auf dem Elsdon Campsite in Poriura.
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07.03.


Wir starteten heute wieder mit dem Zug, um die nervigen Straßenabschnitte des Trails zu überspringen und fuhren bis Paekakariki. Kaum eingestiegen wurden wir von allen vier Schaffnern belagert, die alles über unsere Wanderung wissen wollten und wir erfuhren auch gleich ihre Familiengeschichten, v.a., weil jeder irgendwo im Stammbaum einen deutschen Vorfahren wähnte und zu guter Letzt hatte jeder von ihnen noch etliche Tipps für uns.


Am Strand lief es sich recht gut, die Ebbe begann und ließ uns einen ersten trockenen Streifen. Es gab so herrliche Muscheln und vom Meer gedrechselte Holzstücken. Und leider konnten wir nichts mitnehmen…


Die Wolken trieben von der Kapiti-Insel herüber und brachten immer wieder eklige Regenschauer an Land, die uns den Strandaufgang hinauf in die Ortschaft jagten auf der Suche nach einer Unterstellmöglichkeit. Wir hatten kaum die erste Straße erreicht, da hielt bereits ein Auto und wir wurden aufgefordert einzusteigen. „Wo soll es denn hingehen? Bei diesem Wetter macht das doch keinen Spaß!,“ wurden wir begrüßt. Na so ein Glück mal wieder.


Als wir an der Mündung des Waikanae Flusses herausgelassen wurden, hatte auch der Regen aufgehört. Mit dem Trail gelangten wir dann immer weiter entlang des Flüsschens bis zum Camp El Rancho, wo wir einen Zeltplatz fanden. Zur Begrüßung pinkelte gleich ein fetter Kater an unser Zelt.
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08.03.


Rauf, rauf, rauf ging es heute in die Tararua-Ranges. Wieder ein typisch neuseeländischer Urwald mit knorrigen Baumriesen untersonderbaren Moosfrisuren und der unglaublichen Vielfalt an Farnen in allen Etagen.


Den höchsten Punkt stellte heute der Pakeatuea mit 812 m dar. Je höher wir stiegen, um so morastiger wurde der Weg, fast so wie im Longwood. Leider kamen wir wegen eines leichten Infektes meinerseits nur schleppend vorwärts, es fehlte einfach die Kraft… Das Zelt schlugen wir abends am Fluss auf.
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09.03.


Der erste Teil der heutigen Tour zeigte sich noch so schön mit herrlichen Ausblicken bespickt und wirklich gut zu wandern. Hier trafen wir einen Auswanderer, der von der Jagd zurück kam und der bereits seit 37 Jahren hier lebte. Sein Vater hatte nach Tschernobyl entschieden: Junge, in Deutschland können wir nicht mehr bleiben. Er freute sich sichtlich über den Plausch mit uns, weil er schon so lange keinen aus der alten Heimat mehr getroffen hatte.


Zu unserer Verwunderung war der Weg teilweise mit alten Schienen eingefasst. Kaum zu glauben, dass hier oben früher einmal eine Bahnstrecke verlaufen sein sollte.


Und dann kam der Abzweig, der Te Araroa wies steil nach oben, kein anderer Wegweiser und nichts dazu in der App. Der Hauptweg allerdings führte gemütlich weiter gerade aus. Uns schwante schon Übles. Warum sollten wir da hoch klettern, wenn wir es auch einfacher haben konnten? Aber ohne Hinweis, wohin der andere Weg führte, war es zu ungewiss… Rückblickend betrachtet hätten wir diesen Weg gehen sollen!


Ständige Auf und Ab’s bis zu einer vermeintlichen Bergspitze, von der man jedoch außer bemoosten Stämmen nichts zu sehen bekam, drangsalierten uns. Insbesondere die bis zu 70 cm hohen Wurzelstufen machten uns das Leben schwer. Darüber und über umgefallene Bäume zu klettern und über Schlammlöcher balancierend lehrte uns der Trail heute mal wieder so richtig das Fluchen. Ein durch und durch schikanöser Trail. Alle Körperteile wurden gefordert, die Knie maulten am meisten. Vor allem ganz am Schluss kam es noch mal ganz Dicke, der letzte Kilometer führte uns erst 500 m kletternd hinauf und dann wieder hinab, ohne erkennbaren Grund. Wir mussten uns so sehr auf den Weg konzentrieren, dass wir oftmals den Blick für die zauberhafte Flora ringsum verloren, dabei gab es so viel zu entdecken.


Am Nachmittag erreichten wir die sehr geräumige und freundlich helle Waitewaewae-Hut. Endlich konnten wir das klitschnasse Zelt richtig trocken. Und wir hatten die Hütte am Fluss Otaki ganz für uns alleine.
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10.03.


„Arme NoBo’s“ hatte ein Southbounder ins Logbuch geschrieben und daneben eine Skizze mit einem fast senkrechten Anstieg auf die Bergspitze und dem Hinweis „Stepclimbing“ hinterlegt. Tja und so war es dann auch: Eine 70 Grad-Neigung des Pfades, bergauf über unzählige Wurzelstufen, erkletterbar oft nur auf allen Vieren. Ich habe mich gefühlt wie ein 2-jähriges Kind, für das jede Treppenstufe eine Herausforderung darstellte und das bis in den 11. Stock hoch! Denn wir hatten heute 1200 hm laut App zu überwinden.


Beim Klettern fingen wir dann an diese Wurzeln zu klassifizieren. Das Prädikat „sehr gut“ erhielten nur solche, die möglichst quer zum Weg verliefen, eine Höhe von maximal 30 cm (für mich ) und mindestens 3 cm Durchmesser hatten und weder nass noch bemoost waren.


Nach der Baumgrenze wurde es mit einem Schlag besser. Plötzlich hatten wir freie Sicht bis zum Meer und auf die Bergketten ringsum. Trotzdem ging es für uns noch weiter bergan, der Hauptgipfel heute sollte der Mount Crawford, mit seinen 1462 m die höchste Erhebung der Tararua-Ranges -sein. Und welch eine Überraschung, wen trafen wir mal wieder kurz vorm höchsten Punkt? Tim, unseren langbeinigen Australier, dem wir in den Richmonds schon am Mt. Rintoul über den Weg gelaufen waren.


Er hatte zur aktuellen Tagesstunde -wie damals -bereits 2 Tagesetappen hinter sich gebracht und setzte zur 3. an. Für die Richmonds hatte er nur 3 Tage gebraucht! Echt irre und nicht nachvollziehbar für uns. Wir begnügten uns heute mit der Nichols-Hut als Tagesziel, die wir schon halb drei erreichten, eigentlich viel zu früh, um zu bleiben, aber die nächste Hütte sollte lt. App noch 5 h entfernt sein, also nicht mehr im Hellen erreichbar, schon gar nicht bei diesen schlechten Wegverhältnissen.


Den Abstieg bis zur Hut stolperten wir durch blickdichtes Tussockgras, über Stock und Stein sowie versteckte Schlammlöcher mit einigen Ausrutschern. Und zusätzlich abgeschmeckt wurde das Ganze mal wieder durch heftige Windböen von der Seite, die mich einige Male aus dem Tritt brachten. Nun saßen wir vor der Hut in der Nachmittagssonne und tranken Tee. Da war dann die Welt schon wieder in Ordnung!
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